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CNM Technologies stellt Membranen her, die zehntausendmal
dünner als Frischhaltefolie sind. Anwendungen in Industrie und Medizin

VON SEBASTIAN KAISER

¥ Bielefeld. Die Erfindung ist
bahnbrechend, zeigen kann
Albert Schnieders, Technik-
Geschäftsführer des jungen
Hightech-Unternehmens
CNM, sie aber nicht. Denn die
Carbon-Nanomembran ist
annähernd unsichtbar – sie ist
zehntausendmal dünner als
eine Frischhaltefolie, hat aber
ein Vielfaches mehr an An-
wendungsmöglichkeiten.

Erstmals ist es CNM jetzt
gelungen, Nanomembranen
im DIN A4-Format herzustel-
len. Bisher gab es das Material
nur in Stücken, die wenig grö-
ßer als eine Briefmarke wa-
ren“, berichtet Schnieders. Das
Start-up-Unternehmen ent-
wickelt ultradünne, nur Mil-
lionstelmillimeter dicke
Membranen aus Kohlenstoff.
„Sie bestehen nur aus einer
Molekülschicht,dünnergehtes
nicht“, sagt Schnieders.

Das Material kann in Gas-
und Wasserfiltern, bei der
Herstellung von medizini-

schem Sauerstoff, zur Verbes-
serung von Dialysegeräten
oder beim Bau hochsensibler
Sensoren eingesetzt werden.
Holger Ulland, kaufmänni-
scher Geschäftsführer von
CNM, gibt ein Beispiel: „Wenn
etwa in einem Rauchgasfilter
Gasmoleküle durch eine dicke
Filtermembran gelangen sol-
len, ist dafür Druck notwen-
dig. Ist die Membran dünner,
filtert aber genauso gut, kann
man bei der Druckpumpe spa-
ren.“

„Die jetzt mögliche Größe
der Nanomembranen von 20
mal 30 Zentimetern eröffnet
den Weg zum Einsatz in der
Industrie oder Medizintech-
nik“, sagt er. „Bisher reichte die
Größe zur Verwendung in der
Forschung, war für Kunden
aber zu klein.“

Den Schritt zur kommer-
ziellen Nutzung hat die Zu-
sammenarbeit von Chemi-
kern, Physikern und Ingeni-
euren möglich gemacht. CNM
kooperiert dabei mit der Uni-
versität Bielefeld, wo gegen

Gebühr unter anderem For-
schungseinrichtungen genutzt
werden.

Zusammen mit dem Phy-
siker Armin Gölzhäuser, Pro-
fessor an der Uni Bielefeld, und
Jörg Vandreier, früher unter
anderem Finanzvorstand der
itelligence AG, gründete
Schnieders, der damals noch
in den USA arbeitete, 2011 die
kleine Hightech-Firma. „Zu
Beginn sind die Kosten im-
mer höher als die Gewinne“,
berichtet er. 2014 investierte
dann der Gründerfonds Bie-
lefeld-Ostwestfalen in das Un-
ternehmen, zudem flossen
Fördergelder des Bundes und
der EU. „Damit hatten wir die
Möglichkeit, unser Team zu
erweitern und die Entwick-
lungen voranzubringen.“

Seit 2015 ist Holger Ulland
dabei. Seine Aufgabe: den Wert
des Unternehmens steigern.
„Für unser Produkt sind viele
Anwendungen möglich, aber
wir müssen uns zunächst auf
ein bis zwei Funktionen kon-
zentrieren. Wenn es gelingt,

damit einen Fuß auf den Bo-
den zu bekommen und Geld
zu verdienen, werden weitere
Möglichkeiten finanzierbar“,
beschreibt er die Strategie. Da-
mit werde das Unternehmen
auch für weitere Investoren
interessant. „Es gehört zum
Geschäft von Start-ups, die mit
Fondsgeldern finanziert sind,
dass die Fonds ihre Anteile
weiterveräußern, wenn es sich
lohnt.“ Viele Interessenten und
einige Kunden für die Nano-
membran hat er schon ge-
funden. „Die Membranen sind
Komponenten, aus denen
große Hersteller Bauteile ma-
chen können. Unser Logo wird
man wohl nie auf Produkten
sehen“, sagt Ulland.

Von der Herstellung im La-
bor geht es nun zur Manu-
faktur,umgrößereMengender
Folie, aber auch geringe Stück-
zahlen je nach Kunden-
wunsch zu produzieren. Die
Massenherstellung ist geplant.
Doch mit dem Schritt in die
Gewinnzone rechnet Ulland
erst in frühestens drei Jahren.

Albert Schnieders und Holger Ulland (v.l.) mit einer Trägerplatte für die ultradünne Membran. FOTO: BARBARA FRANKE

Die Stadt ringt um jede neue Wohnung – vor
allem im einfacheren Segment. Sorge: Studenten könnten Leidtragende sein

VON KURT EHMKE

¥ Bielefeld. Die Aufgabe ist so
groß, dass mehr als nur ge-
sunder Optimismus nötig sein
dürfte, an das Ziel zu glauben.
Das Land hat in der vermut-
lich realistischeren Hochrech-
nung von zweien für Bielefeld
von 2015 bis 2016 einen zu-
sätzlichen neuen Wohnungs-
Bedarf von mehr als 6.000 er-
rechnet. Da die Zahl der
Flüchtlinge als Berechnungs-
grundlage längst überholt ist
– und deutlich höher liegt –
darf sogar von noch mehr be-
nötigten Wohnungen ausge-
gangen werden; zumal auch in
diesem Jahr alle Beteiligten von
erheblich mehr zugewiesenen
Flüchtlingen als 2015 ausge-
hen. Und auch, weil es den
Trend gibt, dass sich Flücht-
linge ab dem Punkt, an dem
sie frei ihren Aufenthaltsort
wählen dürfen, auf Großstäd-
te konzentrieren. Häufig rich-
ten sie sich nach Landsleuten,
die bereits in einer Stadt leben
– Bielefeld gilt seit Jahren als
Stadt, die besonders Men-
schen aus dem Irak anzieht.

Dass Bielefeld wächst, ist eh
schon seit Jahren Tatsache –
und dürfte sich beschleuni-
gen. Das Statistikamt des Lan-
des geht von 340.000 Biele-
feldern in 2030 aus, Moss sagt
dazu: „Das ist ohne Flücht-

linge gerechnet und dürfte weit
übertroffen werden.“

Ziel der Stadt ist es, so Bau-
dezernent Gregor Moss ges-
tern, „jedes Jahr 600 neue, öf-
fentlich geförderte Wohnun-
gen zu bauen“. Das wären we-
niger als 20 Prozent des vom
Land errechneten Bedarfs –
und ist dennoch „ein sehr spor-
tives Ziel“, so Moss. Geld fehlt,
Flächen müssen erschlossen
werden. Für einen erhebli-
chen Teil der Flüchtlinge be-
deutet das, dass sie weiterhin
in großen Notunterkünften
leben werden: Turnhallen, In-
dustriegebäuden, Erstaufnah-
meobjekten. „Die Menschen
bleiben aber nicht auf der Stra-
ße“, betont Moss.

Was nach Scheitern klingt,
ist aber offenbar durchaus
schon respektabel. So konnte
die Stadt Bielefeld im Lan-
desvergleich 2015 weit mehr als
die ihr zustehenden knapp 9
Millionen Euro an Fördergel-
dern für den geförderten Miet-
wohnungsbau einwerben –
knapp 25 Millionen Euro. 291
Wohnungen wurden geför-

dert – mit einem Bauvolumen
von mehr als 46 Millionen Eu-
ro. 61 für Flüchtlinge gebaute
Wohnungen abgezogen sind
das noch immer 75 Prozent
mehr als im Vorjahr.

Dass Bielefeld günstigen
Wohnraum dringend benö-
tigt, ist längst Allgemeingut –
und nicht nur auf Flüchtlinge
zurückzuführen. Moss hat da-
bei besonders die fast 35.000
Studenten im Blick. „Sie wer-
den am stärksten leiden unter
dem Druck, der jetzt durch das
Flüchtlingsthema erzeugt wird
– wir müssen auch an sie den-
ken und sie mit Wohnraum
versorgen“, mahnt er. Nor-
bert Metzger von der Stadt
(Wohnungsbauförderung) er-
gänzt: „Wir sehen, dass das Ri-
siko einer Neiddebatte vor-
handen ist.“ Moss sagt, dass
„nur eine Parole“ gelte:
„Wohnraum schaffen!“

Im Wohnungsmarktbericht
wird zudem deutlich, dass Bie-
lefeld auch ohne das Thema
Flüchtlinge auf letzter Rille
fährt: Gut 3.000 Wohnungs-
suchende gibt es – und von gut
169.000 Wohnungen stehen
nur gut 1.000 leer. Moss: „Das
ist de facto so gut wie nichts.“
Dabei wurden 2014 exakt 1.512
Wohnbauten neu gebaut, fast
ein Prozent des Bestandes –
und damit liege Bielefeld in
NRW weit vorne, so Moss.

Baugebiete wie das Lohmann-Carree an der Detmoder Straße (oben heute, unten Zu-
kunft) mit 25 Prozent gefördertem Wohnungsbau braucht Bielefeld. FOTO: W. RUDOLF / GRAFIK: PAPPERT
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VON PASTOR ULRICH POHL

Wieder ein ganz
Großer weg.“

„Seit meiner Sturm-
und Drangzeit hat
seine Musik mich
begleitet!“ So und
ähnlichhabe iches im
Laufe der Woche oft
gehört, seit die
Nachricht vom Tod
David Bowies durch
dieMedienging.Fans
aus aller Welt sind
geschockt, selbst aus
dem Vatikan wurde
zu seinem Tod getwittert.
„Nimmt Gott da oben etwa ein
Album auf oder was soll das?“
hieß ein Statement bei face-
book.

In Gesellschaft von Lemmi
Kilmister, Jim Morrison, Joe
Cocker, Jimi Hendrix und vie-
len anderen Musik- Giganten
wäre das ein himmlisches Me-
gaereignis.

Zugegeben, ich bin kein
„eingefleischter“ Bowie- Fan.
Aber der wandlungsfähige
Musiker konnte mich z.B. da-
mit beeindrucken, dass man
gravierende Ereignisse nach-
haltig mit seiner Musik in Ver-
bindung bringt: Sein Song
„Space Oddity“ gilt als Sound-
track der ersten bemannten
Mondlandung 1969.

Sein Open- Air- Konzert vor
dem Reichstag 1987 konnten
Zehntausende Menschen und
über die in den Ostteil ge-

drehten Lautspre-
cher auch unzählige
Ostdeutsche hören.
Und mit „Heroes“
besingt Bowie, der
drei Jahre in Berlin
lebte, eine Liebe im
Schatten der Mauer.

Was mich beson-
ders beeindruckt ist,
dass der Superstar
Bowie zeitlebens auf
der Suche nach Gott
war. „Ich bin fast ein
Atheist“, hat David

Bowie einmal gesagt.
Aber eben nur fast. Die Fra-

ge nach dem Glauben war ei-
ne seiner großen Lebensfra-
gen, die sich in vielen seiner
Songs widerspiegelt. Er blieb
nicht bei Nietzsches These
„Gott ist tot“ stehen, sondern
war verschiedene Religionen
für sich erprobend auf der Su-
che nach Gotteserkenntnis und
verarbeitete sein Ringen auf
musikalische Weise.

In seinem zuletzt veröffent-
lichten Song, der den bibli-
schen Namen „Lazarus“ trägt,
besingt er seinen Tod. Gleich
in der ersten Zeile heißt es:
„Look up, here- I’m in hea-
ven. Sieh hinauf, ich bin im
Himmel.“

Mag sein, dass seine Frage
nach Gott nun eindeutig be-
antwortet ist.

E-Mail:
ulrich.pohl@bethel.de

¥ Bielefeld (jr). Zwei polizei-
bekannte Ladendiebe sind
Dienstag auf frischer Tat in ei-
ner Drogerie an der Her-
forder Straße gefasst und spä-
ter von der Polizei dem Haft-
richter vorgeführt worden. Ein
Detektiv (48) hatte die Täter
gegen 14.50 Uhr dabei beob-
achtet, wie sie offensichtlich
Kosmetikartikel in ihre Ja-
ckentaschen steckten. Der De-
tektiv hielt die Männer aus Ge-
orgien ohne festen Wohnsitz
beim Verlassen des Geschäfts
fest. Sie sind überregional der
Polizei bekannt. Der Haftrich-
ter ordnete daher für beide
Untersuchungshaft an.

¥ Bielefeld-Gellershagen (jr).
Eine Fußgängerin (35) ist am
Donnerstag kurz vor 7.30 Uhr
an der Fußgängerfurt der Ja-
kob-Kaiser-Straße von einem
schwarzen Auto erwischt wor-
den. Laut Polizei war das Bie-
lefelder Auto von der Schloß-
hofstraße nach links in die Ja-
kob-Kaiser-Straße abgebogen.
Nach der Berührung hielt der
Autofahrer kurz an. Doch die
Fußgängerin bemerkte erst
später, dass sie sich doch am
Fuß verletzt hatte. Nun bittet
die Polizei den Autofahrer sich
zu melden: Tel. (05 21) 54 50.
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Wakeboarden Halle 1
Wakeboarden für alle auf dem
1.000 m2 Becken in der Beach World

Wakeboard-Show Halle 1
Die Stars der Szene bringen in der
Beach World spektakuläre Moves aufs Wasser

Stand up Paddling Halle 1
Stand Up Paddling für alle auf dem
1.000 m2 Becken in der Beach World

Tauchen Halle 3
Schnuppertauchen für alle
ab 10 Jahren

Klettern Halle 13
Klettern für alle im Hochseilgarten
in der World of Paddling

Paddeln Halle 13
Paddeln für alle auf dem 90 m
Flusslauf in der World of Paddling

Segeln Halle 14
Schnuppersegeln für Erwachsene
und Kinder in der boot Segelschule

360° Wassersport
live erleben!
Tägliche Mitmachaktionen und
Programmhighlights:

Alle Programmpunkte der boot Aktionsbühnen
finden Sie auf www.boot.de

Runter vom Sofa
und rauf aufsWasser!
Vom 23. - 31. Januar heißt es wieder Aus-
probieren und Mitmachen auf der größ-
ten Wassersportmesse der Welt! Hier
wird viel Action und Programm für alle
geboten! Wer gern mal abtauchen möch-
te, startet den Tag am besten mit einem
Schnuppertauchkurs. Weiter geht’s mit
Anfängersegeln oder einer Kanufahrt auf
dem 90m langen Fluss und wer schon
vom nächsten Sommer träumen möchte,
bucht eines der tollen Urlaubsangebote
oder eine Kreuzfahrt im Cruise Pavilion in
Halle 14!

Also auf geht’s zu einem Tag Auszeit
auf der boot!

Tipp: Im neuen boot.club gibt’s vergüns-
tigte Karten und viele weitere Vorteile.
Einfach auf boot.club registrieren und
bares Geld sparen!

Jetzt

ausprobier
en!
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boot.de/mitmachen


